
7. Sekundärliteratur

Geschichte der Evangelischen Mission. Bd. 2, Abth. 1.

Wiggers, Julius

Hamburg [u.a.], 1846

b. Die Kirche von England und die ihr angehörigen Gesellschaften.

Nutzungsbedingungen
Die Digitalisate des Francke-Portals sind urheberrechtlich geschützt. Sie dürfen für wissenschaftliche
und private Zwecke heruntergeladen und ausgedruckt werden. Vorhandene Herkunftsbezeichnungen
dürfen dabei nicht entfernt werden.
Eine kommerzielle oder institutionelle Nutzung oder Veröffentlichung dieser Inhalte ist ohne
vorheriges schriftliches Einverständnis des Studienzentrums August Hermann Francke der
Franckeschen Stiftungen nicht gestattet, das ggf. auf weitere Institutionen als Rechteinhaber
verweist. Für die Veröffentlichung der Digitalisate können gemäß der Gebührenordnung der
Franckeschen Stiftungen Entgelte erhoben werden.
Zur Erteilung einer Veröffentlichungsgenehmigung wenden Sie sich bitte an die Leiterin des
Studienzentrums, Frau Dr. Britta Klosterberg, Franckeplatz 1, Haus 22-24, 06110 Halle
(studienzentrum@francke-halle.de)

Terms of use
All digital documents of the Francke-Portal are protected by copyright. They may be downladed and
printed only for non-commercial educational, research and private purposes. Attached provenance
marks may not be removed.
Commercial or institutional use or publication of these digital documents in printed or digital form is
not allowed without obtaining prior written permission by the Study Center August Hermann Francke
of the Francke Foundations which can refer to other institutions as right holders. If digital documents
are published, the Study Center is entitled to charge a fee in accordance with the scale of charges of
the Francke Foundations.
For reproduction requests and permissions, please contact the head of the Study Center, Frau Dr.
Britta Klosterberg, Franckeplatz 1, Haus 22-24, 06110 Halle (studienzentrum@francke-halle.de)

mailto:studienzentrum@francke-halle.de
mailto:studienzentrum@francke-halle.de


I . Hindestan oder Vorderindien , und Ceylon . 59

Umfange in das Licht . Nicht nur zur Errichtung der Gebäude
in Scrampore hatten sie durch ihre Arbeit fast alle Geldmittel
herbeigeschafft und allein auf das Kollegium 14 , 000 Lstr . verwen¬
det , sondern auch die 10 Stationen der Gesellschaft ganz allein
unterhalten . Somit entstanden zwei Baptistische Missionskrcise
in Ostindien , von denen der unabhängige seinen Mittelpunkt zu
Serampore und die Stationen Jessore , Dakka , Chittagong ,
Arrakan , Dinageporc , Benares , Allahabad , Futtyghir , und
Delhi behielt und in den älteren Brüdern seinen leitenden Aus¬
schuß hatte , während den anderen , von der Englischen Gesell¬
schaft abhängigen , die jüngeren Sendboten ( Robinson , Ua -
tes , Pearce u . a .) zu Calcutta bildeten . Bon den letzte¬
ren ward mit einem Aufwande von mehr als 20 , 000 Lstr ., ohne
Beihülfe des Mutterlandes , eine Druckerpresseund eine Schrift¬
gießerei zu Calcutta gegründet . Die Mission zu Scrampore
behauptete sich auch nach dieser Veränderung in unverminderter
Ausdehnung . Nach und nach starben aber ihre angesehensten
Häupter : Ward 1823 , Carey , dessen Thätigkeit für die
Mission in seinen Söhncn fortlebte , I !Z34 ( 9 . Juni ) , Josua
Marshman , welcher - ebenfalls in seinem Sohne John einen
Missionsnachsolger hinterließ , im December 1837 , und bald
nach des letzteren Tode gelang es , die Wiedervereinigung der
Seramporemission mit der Englischen Gesellschaft zu bewirken .

I>. Die Kirche von England und die ihr angch 5rigcn Ge¬
sellschaften .

Theils die weitverbreiteteGleichgültigkcitgegendas Christen¬
thum , theils die Besorgniß vor Unruhe und Abfall der unter¬
worfenen Indischen Völkerschaften erhielt die Compagnie in ei¬
ner jedem Missionsversuche entschieden abgeneigten und wider¬
strebenden Stimmung . Die Unternehmungen der Baptisten
konnten daher auf Britischem Gebiete nur gleichsamhinter dem
Rücken der Regierung sich ausdehnen . Die ohnehin schon jede
Niederlassung sehr erschwerenden Gesetze wurden mit besonderer
Strenge zur Beschrankung und Unterdrückung des Misstons -
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wesens angewandt . Nur die Gesellschaft für christliche Erkennt¬
niß , als eine vom Staate anerkannte Corporation , setzte ihr
Werk auf der Halbinsel fort . Aber auf den meisten ihrer dorti¬
gen Stationen war das Leben sehr ermattet und die Arbeit der
wenigen und größtentheils alternden Missionare nur auf Erhal¬
tung , nicht auf Ausdehnungdes errungenen Besitzes gerichtet .
Die Kaplane , welche die Compagnie bei den in den größeren
Städten und den Garnisonsortcn befindlichen Civil - und Mili -
targemeinden der Briten und Jndobriten anstellte , verzehrten
meistens in müßigem Wohlleben ihre reiche Besoldung . In
vielen dieser Gemeinden war der Kirchenbesuch so sehr außer Ge¬
brauch gekommen , daß in Ermangelung aller Zuhörer der Got¬
tesdienst oft Jahre hindurch ausgesetzt blieb . Der Einwirkung
auf die Eingeborenen aber stand ein gesetzliches Verbot entgegen .
Im Kreise der Gebildeten galt das Christenthum für veraltet und
abgethan , und jede ernste Erinnerungan dasselbe ward mit höh¬
nendem Spott aufgenommen . Alle in Indien ansässigen Briten
schienen die Ansicht der Regierung zu theilen , daß die Bemü¬
hung um das Seelenheil der Indischen Unterthanen und Schutz¬
befohlenen , wenn nicht in politischer Hinsicht schädlich , so doch
wenigstens in religiöser überflüssig sey . Diese Stimmung , wie
sie die Missionsunternehmungen erschwerte und hinderte , so mußte
sie zur Befestigung des Aberglaubens und der verderbten Sitte
durch das gegebene Beispiel beitragen .

Und nicht bloß gewähren ließ man das Volk in seinem al¬
ten abgöttischen Wesen und sündlichcn Gebräuchen , sondern
durch die Art , wie die Regierung sich daran betheiligte , ward
sogar eine Sanction des Heidcnthumes ausgesprochen . Engli¬
sche Beamte unterzeichnetendie Erlaubniß zur Verbrennung der
Wittwen , und als Lord Bcntinck diese Einrichtung aufhob ,
ward an der Stelle derselben nur angeordnet , daß die Beamten
als Zeugen an dem Scheiterhaufen erscheinen sollten , um jeden
Zwang zur Selbstopferung abzuwenden . Die berühmten Wall¬
fahrtsorte und Feste wurden von der Regierung als Erwerbs¬
quellen ausgebeutet, indem sie jedem Pilger eine Steuer auflegte ,

^
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woraus ihr eine Jahreseinnahme von 50 , 000 Lstr . erwuchs .
Die Soldaten und Kanonen wurden zur Verherrlichung Mu -
hammcdanischer und Brahmanischer Festlichkeiten hergegeben ,
Beitrage zur Erhaltung und Wiederherstellung der Götzentempel
geleistet und den Götzenbildern neue Shawls und Anzüge zur
Bekleidung für die Prycessionm geschenkt .

Um die Zeit aber , wo die Baptisten an den Bau der Kirche
in Indien Hand angelegt hatten , regten sich auch in der Angli¬
kanischen Kirche in Indien und Europa neue , mit überraschen¬
der Schnelligkeit wachsende Kräfte , welche durch angestrengte
und anhaltende Arbeit die Emancipation der Indischen Mission
erzwängen , der Regierung eine Reihe von Maßregeln zur Bän¬
digung der wilden , götzendienerischen Sitte und zur Förderung
geistiger Cultur abnöthigten und mit dem Worte des Lebens die
Zugänge zu den heidnischenBurgen sür die Schaar der später
kommenden Boten eröffneten .

Die ersten Träger der diesen Umschwung herbeiführenden
Bewegung waren einzelne Kaplanc der Compagnie , welche , un¬
terstützt von Carcy und seinen Genossen , das Mißwollen der Re¬
gierung gegen die Mission zu bekämpfen versuchten und die Gren¬
zen ihres Berufes erweiternd eine Wirksamkeit der Anglikanischen
Kirche unter den Indischen Götzendienern anbahnten , als deren
vorzüglichsteBedingung und sicherste Grundlage sie schon frühe
einen geordneten Zustand des Kirchenwesens unter den in Indien
weilenden Briten erkannten . Der Anfänger dieser Reihe ist
David Brown , erster Kaplan der Regierung zu Calcutta
und spater Vorsteher des im Fort William von ihm mitbegrün¬
deten Collegiums , welcher 25 Jahre hindurch Allen , die ihn hö¬
ren wollten , in der an die Gesellschaft für christliche Erkenntniß
übergegangenen Kiernanderschen Kirche predigte und gesegnete
Keime sür die Missionsarbeit pflanzte . In Gemeinschaft mit
gleichgesinnten Amtsgenosscn , welche sich in Indien um dieWende
des Jahrhunderts zusammenfanden und denen er ein väterlicher
Freund und weiser Berather war , machte er die Zurüstungcn
auf die kommende Zeit . Aus Rücksicht auf seine Gesundheit ge -
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nöthigt , eine Reise nach Hause anzutreten , kehrte er nach ei¬
nem Schiffbruchc krank in die Arme der Scinigen zurück , und
entschlief bald darauf , im 1 . 1812 , nachdem er noch auf dem
Todbette seine drei Sohne zu Missionaren bestimmt hatte .

Ihm an die Seite trat , als treuer Genosse seines Stre -
bens , Claudius Buchanan ' ) , ein Schotte . Geboren am
12 . Marzl7L6 zu Cambuslang , einem Städtchen in der
Nähe von Glasgow , in welchem sein Vater das Amt eines Rec -
tors an der LateinischenSchule bekleidete , war er durch Ein¬
wirkung einer frommen Mutter , der Tochter eines Whitesield -
schen Methodisten , schon frühe mit der Bibel vertraut geworden .
Mit großen geistigen Gaben ausgerüstet hatte er bereits in sei¬
nem 14 ^ » Jahre so ausgezeichneteFortschritte gemacht , daß er
eine Hauslchrcrstelle antreten konnte , welche ihm an einem ein¬
sam zwischen wilden Felsen am Meeresstrande gelegenen Orte
angetragen ward . Im J . 1782 bezog er die Universität Glas¬
gow . Sein in der Einsamkeit ausgebildeter phantastischerSinn
führte ihn hier , nachdem er mehrere Jahre den theologischen
Studien obgelegen hatte , zu dem Entschlüsse , eine Fußreise durch
Europa zu unternehmen , und eine Violine unter dem Arm ,
durch welche er seinen Unterhalt zu gewinnen dachte , machte
er sich , indem er seinen Eltern eine weniger seltsame Veranlas¬
sung vorspiegelte , auf die Reise . Aber nur bis London gelangte
er , wo er längere Zeit als Schreiber sich kümmerlich das Leben
fristete . Hier entschied sich seine künftige große Bestimmung .
Durch den Umgang mit einem ernsten Freunde , dann mit dem
Prediger Newton , welchem er in einem anonymen Schrei¬
ben sein suchendesHerz enthüllt hatte und welcher darauf von
der Kanzel herab den unbekannten Briefsteller freundlich zu sich
einlud , wurden die alten Erinnerungen und die Neigung zu dem
schon durch seines Großvaters Willen ihm angewiesenen theolo -

1) ! / ug /t I 'clli'Zoü , mcmoirs ok tiik like snil writings ok tne liev .
LIsuäius Lucliimaii , I) >I) , I ->te Vice - ? rovost ok tlie College ok ? ort
Willis -» in LenZal . l .o >iä , 1819 . 2 Bde . 8 . Vgl . Bas. M . Mag . 1829 .
H . 1 . Bgl . Schmidt , Lebensbeschreibungen ii . s. w . Bd > 6 .
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zischen Beruf wieder wach . Er ging zur Wiederaufnahme sei¬
ner Studien nach Cambridge ( 1791 ) und ward im März 1796
zum Kaplan der Ostindischen Compagnie ernannt . Am 10 . März
1797 traf er in Calcutta ein , wo er im Hause Brown ' s eine
gastliche Aufnahme genoß . Doch sollte er erst eine Zeit lang
zurückgezogen leben , ehe er die rühmliche Bahn des Kampfes
für das Evangelium in Indien betrat . Zu Barrakpore ,
6 Stunden von Calcutta , ward er als Ncgimentsprediger an¬
gestellt , und hatte hier eine dreijährige Muße , sich durch bibli¬
sche und Orientalische Studien auf seine spätere Wirksamkeit
vorzubereiten . Erst als er im 1 . 1800 nach Calcutta versetzt
worden war , that sich ihm eine neue Laufbahn auf . Mit Brown
zusammen entwarf er den Plan zur Errichtung des Cvllegiums
in Fort William , welches die Ausbildung von Beamten für
den Indischen Dienst und zugleich die Belebung des christlichen
Sinnes bezweckteund nach einem großartigen Maßstabe ange¬
legt war . Professuren für das Sanskrit , das Bengalische ,
Mahrattische , Tamulische , Persische und Arabische , für Indi¬
sches , Muhammedanisches und Englisches Recht , für die Grie¬
chische und Römische Literatur , Mathematik , Geschichte und
neuere Europäische Sprachen wurden an demselben errichtet und
für die einzelnenIndischen Dialekte 110 Asiaten als Hülfslehrer
angestellt . An diesem Collegium nahm Buchanan die Stelle
eines Vicepropstes und Lehrers ein . In der eingeschlagenen
Richtung hatte dasselbe jedoch den Beifall der Compagnie zu
London nicht und mußte auf deren Befehl am 31 . Dec . 1805
schon wieder aufgehoben werden . Doch trat eine kleinere An¬
stalt für den Unterricht in den Orientalischen Sprachen an die
Stelle , an welcher auch Buchanan seine Thätigkeit fortsetzte ,
und 1805 wurden ähnliche Schulen für Europäer und Einhei¬
mische in Madras und Bombay gegründet . Durch eine Persi¬
sche und eine Hindostanische Übersetzung der Bibel , durch Er¬
richtung einer biblischen Bibliothek zu Calcutta , durch seine
Reisen in Vorderindien , vor Allem aber durch mehrere Schrif¬
ten , besonders durch die im Herbst 1805 herausgegebene kräf-
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tigc „ Denkschrift über die Nützlichkeit einer kirchlichen Verfassung
für das Britische Indien " machte er sich um die Förderung des
Indischen Kirchen - und Missionswescns in vorzüglichem Maße
verdient . Am 27 . Nov . 1807 schiffte er sich zu Calcutta nach
England ein , um in dem Mutterlande das begonnene Werk
mit verstärktem Eifer fortzusetzen . Eine 1309 zu London von
ihm begonnene Zeitschrift , „ der Stern im Morgenlande " , war
bestimmt , diesem Zwecke zu dienen . Als er am 9 . Febr . 1815
starb , da war schon der große Umschwung in den kirchlichen
Verhältnissen Indien ' s erfolgt , welchen herbeizuführen sein Wort
und Werk wesentlich beigetragen hatte .

Ein anderer treuer und für Indien bedeutungsvoller Zeuge
der Evangelischen Wahrheit , voll starken Geistes in hinfälligem
Leibe , war Henry Martyn , eines Bergmannes Sohn , ge¬
boren zu Truro in der Provinz Cornwallis ' ) . Schüchternen,
in sich gekehrten Gemüthes , machte er in den Wissenschaften
rasche Fortschritte und bezog frühe die Universität zu Cambridge ,
in der Absicht , sich einmal dem Berufe eines Rechtsgclehrtcn zu
widmen . Aber mitten in seine wissenschaftliche Beschäftigung
siel plötzlich die Nachricht vom Tode seines Vaters und tief er¬
schüttert durch diesen Verlust nahm er , Trost suchend , die Bi¬
bel zur Hand , um sie fortan nicht wieder an die Seite zu legen .
Durch die Bekanntschaft mit einem würdigen Geistlichen zu
Cambridge , Simcon , ward er allmählich von dem Werth
und Segen des Predigcramtes so tief ergriffen , daß er selbst sich
demselbenhinzugeben beschloß ; und als er um diese Zeit mit der
Lebensbeschreibung des Jndiancrapostels David Brainerd
bekannt ward , da trat der Entschluß vor seine Seele , der Mis¬
sion sein Leben zu weihen . Männlich bestand er den Kampf
mit seinem zarten , anhänglichen Sinn für die Freunde und die
gewohnten heimischen Verhaltnisse und folgte , nachdem er schon
1802 gegen die kirchliche Missionsgesellschaftseine Bereitwillig¬
keit erklärt hatte , als Heidenbote zu gehen , wohin sie ihn senden

1 ) Nemoir ok tlie kev , Ilellr ^ Nart ^ n . I . o » (1. 182V . 8 > Deutsch .
Bas. 1825 . 8 . Wgl . Bas. M . Mag . 1821 . H . I .
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würde , im I . i 804 , 23 Jahre alt der Berufung zum Kaplane
der Ostindischen Compagnie , indem er von dieser Stellung hoffte ,
daß sie ihm die erwünschte Gelegenheit bieten würde , für die
Bekehrung der Heiden zu wirken . Am 21 . April 1805 erblickte
er den Strand von Madras , von wo er nach einer stürmischen
Fahrt Calcutta erreichte . Am 26 . November 1806 stieg er zu
D ! nap 0 re , der ihm zugewiesenen Station , an das Land . Un¬
ter mannichfacher Bedrängniß von Seiten seiner christlichen Brü¬
der nicht weniger als der Eingeborenen begann er hier als Seel¬
sorger für Christen und Heiden zu wirken . Er errichtete auf
seine Kosten hier und in der Umgegendmehrere Schulen , in wel¬
chen er jedoch nur heidnische Bücher dem Unterricht zu Grunde
legen durfte . Auch unternahm er eine Hindostanische und eine
Persische Bibelübersetzung. Der Druck der ersteren konnte schon
1808 beginnen . In dieselbe Sprache übertrug er auch die Ang¬
likanische Liturgie und konnte nun vor einer Versammlung ,
welche aus etwa 20 » Zuhörern zu bestehen pflegte , Englischen
Frauen , Katholiken , Muhammedancrn und Hindus , den Got¬
tesdienst in der Landessprache halten . Bald hernach gab er eine
Sammlung der Parabeln Christi im Hindostanischen mit den no¬
thigen Erläuterungen heraus . Im Jahre i 809 ward er nach
Cawnpore versetzt , wo er einer heidnischen Bettlerschaar pre¬
digte , die sich regelmäßig um ihn sammelte . Im I . i8lo trat
er eine Reise , zunächst nach Persien , an , wo er an seine , spä¬
ter von der Petersburger Bibelgesellschaft herausgegebene und
verbreitete Persische Bibelübersetzung die letzte Hand anlegen
wollte . Als er darauf von Persien sich auf den Weg in die Eu¬
ropäische Heimath begab , ereilte ihn zu Tokat in Kleinasien
der Tod am 56 . Okt . 1812 .

Für die Persische Übersetzungder heiligen Schrift hatte er
an dem gelehrten Araber Sabat einen brauchbaren Gehülfen .
Dieser Mann , aus einer vornehmen vom Propheten Muham¬
med abstammenden Familie entsprossen , war anfangs ein star¬
rer Anhänger des Islam . Mit einem Freunde , Abdallah , trat
er eine Reise nach Mekka an . Abdallah ward durch eine Ara -

Wigg -rS Gesch. d , Ev . Miss . II . 5
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bische Bibel , die er unterweges bei einem Armenier in Kabul
fand , für das Christenthum gewonnen , und ergriff nun , aus
Furcht vorder Todesstrafe , die ihm wegen seines Abfalles dro -
hete , die Flucht . Verkleidet erreichte er die große Handelsstadt
Bokhara in der Tartarci , um sich von da zu den Chrjsten am
Kaspischen Meere zu begeben . Aber Sabat begegnete ihm hier ,
erkannte ihn unter seiner Verkleidung , hörte das Geständniß sei¬
ner Bekehrung und Flucht und überwies ihn darauf in fanati¬
schem Zorn dem Gericht , welches nun das Todesurtheil über ihn
aussprach . Auf der Richtstätte konnte er sein Leben retten , wenn
er Christus verleugnete , und noch wiederholt ward ihm unter
dieser BedingungGnade angeboten , nachdem er durch den Hen¬
ker an beiden Händen verstümmelt war . Aber männlich wies
er die Versuchung zurück , blickte mit einem milden Blicke der
Vergebung seinen Verräther an und empfing darauf den Todes¬
streich . Jener Blick hatte Savat ' s Herz erreicht und die Ver¬
änderung in ihm angefangen , durch welche er aus einem Sau -
lus ein Paulus werden sollte . Ruhelos zog er von Ort zu Ort,
bis er in Madras ein Neues Testament und den göttlichen Frie¬
den fand . Öffentlich legte er hier ein Glaubensbckenntniß ab ,
und ward , 27 Jahre alt , mit dem Namen Nathanael
getauft . In Calcutta , wohin er sich von Madras begab ,
arbeitete er eine Zeit lang mit einem Perser an einer Persi¬
schen Übersetzung des Neuen Testamentsund ward darauf von
Brown und seinen Freunden zu Henry Martyn als Gehülfe
gesandt .

Martyn selbst bekehrte in Cawnpore einen anderen Mu -
hammedaner , Scheikh Salih , nach seiner Taufe ( am Psingst -
feste 1811 ) Abdul Messih ( Knecht des Messias ) genannt ,
welcher als Vorleser des Neuen Testaments unter des Kaplans
Corrie Leitung in Oberindien thätig ward und bald eine Schaar
bekehrter Moslcmims um sich sammelte , aus denen wieder neue
Missionsarbeiter hervorgingen. Im Jahr 1818 empfing er zu
Calcutta die kirchliche Ordinarien und wirkte , in seinen edlen
und regelmäßigen Gesichtszügen das Gepräge hoher Begeisterung
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und seliger Hingebung tragend , bis an sein Ende ( i » 27 ) in
großem Segen sort .

Nicht weniger als Martyn von Gottes - und Menschenliebe
entbrannt kam 1 « 06 Daniel Corrie nach Indien , welcher
nach einander zu Chunar und Cawnpore ( bis l « 12 ) als
Kaplan stationirt in Gemeinschaft mit Martyn und steter brief¬
licher Verbindung mit Brown durch Erbauung von Kapellen ,
durch Errichtung von Schulen und durch die Predigt des Evan¬
geliums unter Engländern , Hindus und Muhammedanern Gro¬
ßes vollbrachte . Von einer Reise nach England im Jahre 1 « 17
zurückgekehrtward er zu Benares , dann als Oberkaplan zu
Calcutta angestellt , wo er später Archidiakonus ward und in
dieser Eigenschaft das vacante Bisthum zweimal verwaltete.
Im J . l « 35 ward er in London zum Bischöfe von Madras ge¬
salbt . Er starb 1 » Z9 .

Unter den Geistlichen der Anglikanischen Kirche , welche in
der Stille den Grund zu einem ausgedehnten Missionswerke in
Indien legten , ist endlich noch Thomas Thom a son zu nen¬
nen , welcher ( geboren 1774 ) schon als Knabe durch Frömmig¬
keit und sittliche Strenge hervorragend , im 1 . 1310 , wo er be¬
reits Prediger und im Ehestände war , sich gedrungen fühlte ,
eine Indische Kaplanstelle nachzusuchen , um sich der Heidenbe¬
kehrung zu widmen . Er erhielt seinen Platz in Calcutta und
schloß sich in thätiger Mitarbeit den Bestrebungen der dortigen
Missionssreunde an . Insbesondere nahm er an der Übersetzung
der Bibel in das Arabische und Hindostanische Antheil . Aus
Rücksicht für die Gesundheit seiner Gattin , welche aber wahrend
der Reise starb , nach Europa zurückgekehrt hatte er hier nicht
eher Ruhe , als bis er 132 « wieder den Weg nach Indien zur
Fortsetzung seines Werkes antrat . Aber kaum hier angelangt
erkrankte er und begab sich nun auf den Rath der Arzte nach
Mauritius , wo er bald nach seiner Ankunft am 22 . Junius 1829
zu seiner Ruhe einging .

Diese Männer und ihre gleichgesinnten Freunde wurden
theils als vorläufige Repräsentanten einer Anglikanischen Mission ,

5 *
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durch welche auch die kirchliche Missionsgesellschaft , so lange
ihr der unmittelbare Zutritt verschlossen war , wenigstens eine
mittelbare Wirksamkeit in diesen Gegenden auszuüben begann ,
theils durch den machtigen Einfluß , welchen sie auf die Umge¬
staltung der Verwaltungsgrundsätze in Betreff Indien ' s gewan¬
nen , für dieses Land von der entschiedensten Bedeutung . Ihre
Briefe und Schriften waren es , welche die Aufmerksamkeit ih¬
rer Landsleute in der Heimath auf Indien lenkten , eine genauere
Kenntniß der dortigen religiösen Zustande verbreiteten , die alte
Ansicht von der mit dem Missionswesen verbundenen politischen
Gefahr in ihrer Haltlosigkeit darstellten , und zur Erweckung des
religiösen Lebens und des Bewußtseins der Verpflichtung zur
Mission in beiden Welttheilen nicht Geringes beitrugen . Es bil¬
dete sich , besonders durch den Einfluß von Buchanan ' s Schriften ,
in England eine öffentlicheMeinung aus , welche mit starker
Stimme die Befreiung der Mission von den ihr angelegten Fes¬
seln und die Einrichtung einer geordneten kirchlichen Verfassung
in Indien forderte und endlich einen entscheidenden Sieg über die
Gegner der Kirche und der Mission davontrug .

Die Erneuerung des Freibriefes der Compagnie , welcher
in den Jahren 1812 und 1813 das Britische Parlament beschäf¬
tigte , bot den bereits sehr zahlreichen Freunden einer Reform
des Kirchenwesens in Indien die erwünschte Gelegenheit dar ,
die für ihre Zwecke dienliche Veränderung der Verwaltungsmaxi¬
men der Compagnie durchzusetzen . Nachdem es im Unterhause
als Pflicht anerkannt war , die Wohlfahrt der Eingeborenen deS
Britischen Indien ' s zu fördern und solche Maßregeln zu ergreifen ,
welche die Verbreitung nützlicher Kenntnisse so wie sittlicher und
religiöser Bildung unter denselben zum Ziele hätten , und man
demzufolge beschlossen hatte , daß zur Förderung dieser wichtigen
Gegenstände auf gesetzlichem Wege denjenigen Personen alle Er¬
leichterung verschafft werden solle , welche nach Indien in der
Absicht reisten , um daselbst zu bleiben und diese menschenfreund¬
lichen Zwecke zu fördern , ward am 21 . Juli 1813 die gesetzliche
Bestimmung erlassen , daß allen Unterthanen der Britischen
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Krone erlaubt werden solle , mit besonders einzuholenderGeneh¬
migung des Directorenhsfcs und des Controlcbureaus überall ,
wo es ihnen beliebe , in Ostindien sich niederzulassen und Schul -
anstaltcn zu errichten und zu leiten , und daß die Compagnie eine
jährliche Summe auf Einrichtung von Untcrrichtsanstalten ver¬
wenden und die Anstellung eines Bischofs für Indien fördern
solle . Damit war für die Britische Mission die ersehnte Frei¬
heit errungen , und die Compagnie genöthigt , ihr durch Errich¬
tung von Seminaren und Wolksschulenfür die Eingeborenen,
von welchen indessen die Religionslehre gänzlich ausgeschlossen
blieb , wenigstens vorbereitend an die Hand zu gehen . Die an¬
fangs für Schulzwccke von der Regierung gemachte jährliche
Verwendung betrug ein Lac Rupien ( 10 , 000 Lstr . ) , eine Sum¬
me , welche 1835 auf dasDoppclte erhöhet werden mußte . Meh¬
rere ähnliche auf die Bekämpfung des Heidcnthums abzielende
Maßregeln der Regierung folgten nach : das Verbot der Witt¬
wenverbrennung 1829 , die im März 1840 durch eine förmliche
Parlamentsakte mit Nachdruck erneuerte Aufhebung der Götzen¬
tempel - und Pilgersteuer 1850 , die gleichzeitig erfolgte Weisung
an die Beamten und Truppen , sich an den heidnischen Festen
nicht zu betheiligen , und das Gesetz von 1831 , welches den christ¬
lichen Eingeborenen um ihrer höheren Bildung und Gewissen¬
haftigkeit willen einen Vorzug bei der Besetzung der niederen
Beamtenstellcn einräumte , zu welchen bereits seit Lord Beutinck ' s
Verwaltung allen gebildeten Hindus und Muhammedanern der
Zutritt offen stand . Eine weitere Hülfe für die Mssion lag in
der 1825 begonnenenErhebung des Englischen zur Gerichts - und
diplomatischen Sprache an der Stelle des Persischen und in der
gleichzeitigen Einführung der Englischen Sprache und Literatur
in die Regicrungsschulen , in welchen bis dahin nur die Landes¬
sprachen getrieben und von heidnischen Punditen und Muhamme -
danischcn Munschis und Mollahs nur die ihnen eigenthümlichen
religiösen Schriften erklärt worden waren . Auch schuf die neue
Verfassungsurkunde des Britischen Indiens von 1833 demMis -
sionswerke eine noch vollständigere Freiheit , , indem sie die Nie -
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derlassung jedes Ausländers für einen rechtmäßigen Zweck in den
Britischen Besitzungen des nördlichenund südlichen Indien ' s ge¬
stattete und dadurch ein Hinderniß aus dem Wege räumte , wel¬
ches jede nichtbritische Missionsgesellschaftin ihrer Wirksamkeit
bis dahin beschränkt hatte . Mit diesen Veränderungen trat auch
eine jährliche Unterstützungder Anglikanischen , der Schottischen
und der Römisch - KatholischenKirche von Seiten der Regierung
ein , welche sich jetzt auf 9 Lac Rupien ( 90 , o » 0 Lstr .) beläust und
dem bei weitem größten Theile nach der zuerst genannten zu
Gute kommt .

Von allen in Folge der Parlamentsakte von 1813 ge¬
troffenen , auf das Indische Kirchen - und Schulwesen bezügli¬
chen Anordnungen aber war die neue Organisation der Anglika¬
nischen Kirche in Indien die der Sache der Mission am meisten
förderliche . Ein Bischofssitz ward zu Calcutta errichtet und
dreiArchidiakonen , zu Calcutta , Madras und Bomb ay ,
für die Indische Kirche bestellt . Der dem Bischose angewiesene
Sprengel reichte weit über Indien hinaus , vom Himelayah bis
nach Vandiemensland und vom Cap der guten Hoffnung bis
nach Canton in China . Doch wurde diese unermeßliche Diöcese
spater durch Abzweigung der Bisthümer Madras und Bom¬
bay und durch Trennung aller außcrindischcn Gebiete verklei¬
nert und dadurch die auf dem Bischöfe von Calcutta ruhende
Last , welcher Eines Menschen Kraft nicht gewachsen war , ge¬
bührend erleichtert . Die Bischöfe von Madras und Bombay
blieben jedoch unter der Oberaufsicht des Bischofes von Calcutta
als des Primas der Anglikanischen Kirche Indien ' s . Für die In¬
sel C ey lon , bis dahin zur Diöcese Madras gehörig , ward 1842
die Errichtung eines eigenen Bisthums in Aussicht gestellt und
184 » in das Werk gesetzt . Die Einkünfte der Bischöfe betragen
für den von Calcutta 50 , ooo Rupien ( 5voo Lstr . ) , für die von
Madras und Bombay je 25 ,vov .

Zum ersten Bischof Indien ' s ward v . Middleton ernannt ,
welcher 1814 zu Calcutta anlangte . Er wirkte für die Anglika¬
nischen Gemeinden mit größtem Eifer und sah die unter den neu
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eingetretenen günstigen Verhältnissen lebhaft vorwärts schreitende
Mission wenigstens freundlich an . Zu dem Geschäftskreisedes
Bischofs gehörte dieselbe damals noch nicht , so wie auch die
Kaplane lediglich auf den Dienst bei ihren christlichen Gemein¬
den angewiesen blieben , falls sie nicht aus eigenem Antriebe an
der Missionssachesich betheiligen wollten . Indessen nahm Middle -
ton doch an derGründungdesBischofscollegiums ( 1820 ) ,
welches die Bildung junger eingeborener und Europäischer Chri¬
sten zum Dienste der Kirche als Prediger , Katecheten und Schul¬
lehrer bezweckte , auch für den Druck der hl . Schrift und der Eng¬
lischen Liturgie in den Indischen Landessprachen wirksam seyn
und den Missionaren der kirchlichen Gesellschaftenzum vorüber¬
gehenden Aufenthalt dienen sollte , einen sehr warmen und thä¬
tigen Antheil . Das Collcgium gehörte der Gesellschaftfür Fort¬
pflanzung des Evangeliums an , welche unterstützt von den bei¬
den anderen kirchlichen Gesellschaften für die Heidenmission und
mit Hülfe angestellter kirchlicher Collecten die Kosten desselben
bestritt . Zum Personale des Collegiums gehörten ein Borste¬
her , mehrere Professoren und eine Anzahl von Missionären, Ka¬
techeten , Schullehrern und Druckern . Middleton starb 1322 .
Sein Nachfolger , welcher 1823 in Calcutta eintraf , war der
eben so liebenswürdige und geistreicheals fromme und eifrige
Reginald Heber Dieser erklärte es für seinen Beruf ,
der Hauptmissionär Indien ' s zu seyn und suchte beides , Mission
und Kirche , in innige Verbindung zu bringen , wie sich dies
schon darin bewährte , daß er Corrie zu seinem Archidiakonus
ernannte . Unter ihm ward das Bischosscollegium vollendet .
Die ihm und seinen Nachfolgern durch eine Parlamentsakte zu¬
gesprochene Ordinationsbefugniß für Indien trug dazu bei , die
Bande zwischen Kirche und Mission enger zu knüpfen und die
Missionäre der AnglikanischenGesellschaften , ohne Rücksicht auf
die abweichendeConfessivn der unter ihnen befindlichen Nichtang -
likancr , in das Verhältniß AnglikanischerGeistlichenund in die

1) ? ke life ok k . Ueber , I ^onäon 18Z0 . 2 Bände . 4 . Deutsch von
H . Krohn . ' Bcvl . lKZl - 2Bdc . 8 .
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damit verbundeneAbhängigkeitvon den Ordnungen und Gebräu¬
chen der Kirche von England zu versetzen . Nur der in England
mit der Ordination verbundene Huldigungseid ward für nicht er¬
forderlich erklärt . Der Bischof Heber machte sich besonders
durch seine persönlichen Besuche in den einzelnen Theilen seines
weiten Sprengels um die Mission verdient , aber in Folge der mit
diesen Visitationen verbundenen großen Mühseligkeiten starb er
mitten in seiner eifrigsten Amtsthätigkeit zu Tirutschinapali
am31 . März 4826 , 4 » Jahre alt . Sein Nachfolger , 1) . John
James , welcher nach 21 monatlicher Erledigung des bischöfli¬
chen Sitzes im Jan . 132 » in Indien ankam , bekleidete nur we¬
nige Monate sein hohes und schwieriges Amt . Auch der auf
diesen folgende I) . Turner vollendete bald seinen Lauf ( 1831 ) ,
fand jedoch in der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit schon Gelegen¬
heit , seinen Sinn für die Mission zu bewähren , indem er als
Wisitator alle Provinzen besuchte . Am 4 . Nov . 1832 langte der
fromme und kräftige Daniel Wilson als Bischof zu Ealcutta
an , nachdem man inzwischendurch die von der Gesellschaft für
christliche Erkenntniß seit dem Tode des Bischofs James wieder¬
holt beantragte Errichtung der beiden neuen Bischofssitze zu Ma¬
dras und Bombay die Diöcese Ealcutta verkleinert hatte .
Dieser Bischof trat sogleich mit einer Kraft hervor , welche seit¬
dem jeden seiner Schritte bezeichnet hat . Indem er die Sorge
für die Mission als einen seinen sonstigen Obliegenheiten an Wich¬
tigkeit nicht nachstehenden Theil seines Berufes betrachtete , machte
er dabei die Grundsätze der Anglikanischen Kirche mit großem
Nachdruck geltend . Ihm erschien diese Kirche mit ihrer äußeren
Geschlossenheit , ihrer hierarchischen Gliederung und den glanz¬
vollen , auf die Sinne wirkenden Formen ihres Gottesdienstes
als diejenige Anstalt , welche vor allen anderen die Fähigkeit
und den Beruf habe , die Volker des Ostens zu bekehren , und er
machte große dahin zielende Entwürfe , wie sie schon in seiner
ersten Ansprache an die ihm untergebene Geistlichkeitsich ange¬
deutet finden . Er beabsichtigte die Erbauung einer würdigen Ka -
thcdralkirchc zu bewirken , welche mit einer von ihm selbst dazu her -
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gegebenen Summe von20 ,ooo Lstr . begonnen ward , kenntniß¬
reiche und tüchtige Geistliche um diesen Mittelpunkt zu sammeln
und über ganz Indien die Gleichheit nicht bloß der Predigt vom
Kreuze , sondern aller Theile des Bekenntnisses und der äußeren
kirchlichen Erscheinung zu verbreiten . Doch sprach er sich , in
seinem liebecrfülltcn Herzen allem Puseyitischen Dünkel fern ,
über die Missionen der anderen kirchlichen Gesellschaften in der
milden Weise seines ersten Borgangers Middlcton aus : „ Lassen
wir Jedem seine Ansicht und bemühen wir uns nicht , Prosely -
ten für unsere Kirchenform unter unseren Mitchristen zu machen ,
sondern die Heiden und Muhammedaner zu bekehren und unter
den Christen Wahrheit , Frieden und heiligen Wandel zur Herr¬
schast zu bringen . Wer immer von den christlichen Predigern
in Indien von wahrem Mitleid mit den Heiden getrieben ist ,
der wird Reibungen mit der Staatskirche eher vermeiden als su¬
chen und wird jede Partei , die bereits ein Werk in Indien ge¬
gründet hat , in Ruhe lassen . Welche ungeheuereLänderstrecken
sind noch von keinem Christen betreten ! Würde nach diesen
Grundsätzen gehandelt , der Lauf des Evangeliums würde noch
viel schneller seyn und wenn auch ganze Nationen dadurch zu
christlichen Glaubcnsweisen geleitet würden , die wir nicht ganz
billigen könnten , so würden wir doch Gott dafür danken in der
Überzeugung, daß das Christenthum in jeder seiner Formen weit
besser ist als das Heidenthum ' ) ." Die Thätigkeit Wilson ' s für
die Sache der Schulen , sein Ernst in Beförderung der weibli¬
chen Erziehung , sein unablässiger Eifer , jeder Missionsstation,
jedem Missionär mit Stärkung , Rath und klarer Entscheidung
von Schwierigkeiten zu Hülfe zu kommen , seine Sorge für die
allgemeine Förderung der Christenheit in Indien , seine Trauer
über jeden Rückschritt , seine Freude über die Eroberungen und
Aussichten des Evangeliums , seine hingebende Treue und be¬
harrliche Festigkeit in der Führung seines Hirtenstabcs lassen ihn
als eines der gesegnetsten Werkzeuge der Mission erscheinen und

t ) Bas . M . Mag . 184l . H . 2 . S . 94 f.
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als den rechten Mann für sein hohes kirchliches Amt . Unter
ihm erreichte der bischöfliche Einfluß auf die AnglikanischenMis¬
sionäre eine dem Wesen der Kirche von England entsprechende
Höhe . Der Bischof war es , welcher dem Missionär die Er¬
laubniß zur Ausübung seines Amtes gab , welcher die Vollmacht
zur Taufe von Heiden auf Bericht des Missionärs ertheilte , und
welcher den Wirkungskreis und die etwanige Versetzung jedeS
Sendboten bestimmte . Dieses Verhältniß hatte sich bereits that¬
sachlich so gestaltet , als 5 auch der Form nach der Bischof
zum Vorsteher des kirchlichen Missionswcscns gemacht ward .
Die Gesellschaften beschrankten sich auf Bildung , Aussendung und
Unterhaltung der Missionare , deren Anstellung auf einer bestimm¬
ten Station dann schon der bischöflichen Bestätigung bedürfte .

Unter den Kaplanen , welche von dem Dircctorenhof der
Compagnie angestellt werden und hinter der vaterlandischenGeist¬
lichkeit an Gaben wie an Eifer im Allgemeinenzurückstehen , fand
die rege Theilnahme ihrer Bischöfe an der Mission nur geringe
Nachfolge . Viele von ihnen haben nicht einmal den Versuch ge¬
macht , die Landesspracheüber das nächste , hausliche Bedürfniß
hinaus zu erlernen . Die Sorge für die Mission blieb daher , so
weit die AnglikanischeKirche sich an der letzteren betheiligte , im
Verein mit den Bischöfen fast ausschließlichden kirchlichen Mis -
sionsgcseUschaftcn und ihren Sendboten überlassen , welche jedoch
unter den in Indien ansässigen Mitgliedern ihrer Kirche , beson¬
ders unter den Englischen Beamten und unter den Ofsiciercn
der Armee , manche hülfreiche Freunde und eine im Verhältniß
zu der Ausdehnung ihres Werkes wachsende Unterstützung fanden ,

Unter den Missionsgesellschaftender Anglikanischen Kirche
war die Gesellschaft für Verbreitung christlicher
Erkenntniß schon von alten Zeiten her auf der Küste Co -
romandcl mit der Mission beschäftigt . Auf ihren Stationen war
indessen um die Zeit jenes Umschwunges , welcher der Mission
t8 ! 3 die Thore Indien ' s zu freiem Einzüge öffnete , das Streben
nach Erweiterung des gewonnenen Kreises ziemlich erloschen .
Nur die Station Tanjore zeichnete sich durch die Bekehrungen
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aus , welche fortwährend die Zahl der Gemeindeglieder vermehr¬
ten . Hier wirkte Johann Caspar Kohlhoff , seit seinem
achten Jahr ein Zögling von Schwarz und längere Zeit der ein¬
zige ordinirte Missionär im südlichen Indien , welcher am 27 » März
tö44 in dem hohen Alter von 88 Jahren starb ' ) . Im 1 . 1325
übertrug die Gesellschaft ihre sämmtlichen Indischen Missionen
an die ihr verschwisterte Gesellschaft zur Fortpflanzung des Evan¬
geliums und beschränkte sich auf die Verbreitung der heiligen
Schrift und erbaulicher Bücher , von welchen sie große Nieder¬
lagen unter Aufsicht der Anglikanischen Kaplane in . den drei
Hauptstädten errichtete .

Die Gesellschaft zur Fortpflanzung des Evan¬
geliums begann ihre Thätigkeit in Indien mit Austheilung
christlicher Bücher an die im Dienste der Compagnie stehenden
Europäer , für welchen Zweck sich 5815 eine Committee zuCal -
cutta bildete . JmJ . 181U wandte sie sich den Eingeborenen
durch Errichtungvon Schulen in und um Calcutta zu . Ihr
größtes Unternehmen war die Gründung des Bischofscollegiums
in der Indischen Hauptstadt ( 1820 ) , aus welchem bald Missio¬
näre für ihre Schulen hervorgingen . Eröffnet ward dasselbe
bald nach Heber ' s Ankunft . Der Unterricht erstreckte sich auf
Sprachen , Naturwissenschaften und Theologie . Mit dem Kolle¬
gium war eine Druckerei verbunden , welche Übersetzungen der
Bibel , der Liturgie und andere Bücher in Umlauf setzte . Unter
diesen ist besonders ein 1332 von dem Borsteher in Sanskrit¬
versen gedichtetes Leben Jesu , „ Kritschta Sanghita " betitelt ,
wegen des großen Beifalles merkwürdig , welchen es durch seine
reine und erhabene Sprache bei allen Hindus fand , so daß selbst
in dem berühmten Götzentempel zu Kalighat in der Nähe von

1 ) Er war ein Sohn des MissionärsZ o h . Balthasar KvhIhoff .
Der letztere , geboren l7ll zu Reuwarp in Vorpommern , kam , nachdem
er in Rostock und Halle studirt hatte , 1737 nach Tranquebar , wo er bei
der Ordination seines Sohnes ( geb . 1762 ) sein 50jährigcs Amtsjubiläum
feierte , und 1790 starb . Batcr und Sohn haben zusammen über cin Jahr¬
hundert lang der Mission in Indien treu gedient .
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Ealcutta Schaarcn von Pilgern das Buch mit Vergnügen an¬
nahmen und Brahmanen seine Werfe mit Begeisterung lasen oder
vielmehr sangen , ja sogar zu ihrem Gottesdienste gebrauchten .
In der Folge wurden unter gleichzeitiger Vergrößerung des Ge¬
bäudes die Bedingungen der Aufnahme erweitert , indem auch
heidnische Hindus zur Erwerbunghöherer wissenschaftlicher Bil¬
dung zugelassen wurden . Bis zum 1 . 1852 hatten bereits 21
Missionsarbeiter in demselben ihre Bildung empfangen . Ein
zweites Missionsscminar ward 1842 zu Madras gegründet und
ein drittes steht zu Bombay in Aussicht , indem der dortige
Bischof ein solches unter Leitung eines Missionärs von der Ge¬
sellschaft zur Fortpflanzung des Evangeliums zu errichten beschlos¬
sen hat . Die Gcsammtzahlder Indischen Stationen der Ge¬
sellschaft beträgt 32 , von welchen indessen die meisten Pfarrstel¬
len an AnglikanischenGemeinden sind .

Diekirchliche Gcscllschaft , welche schon mehrere Jahre
lang mit den Missionssrcunden unter den AnglikanischenGeistli¬
chen in Indien eine lebhafte Verbindung unterhielt und nach ei¬
nem Beschlusse von 1311 mit der Aussendung von Vorlesern
begonnen hatte , welchen die Bibelgesellschaft ihre Werke in die
Hände gab , benutzte die Ereignisse des Jahres 1813 , um sofort
die ersten eigentlichen Missionäre in der Person von Rhenius
und Schnarre nach dem Süden Indien ' s abzuordnen , und
nicht lange darauf gingen andere Sendbotenvon ihr in die schon
durch Martyn , Corrie und Andere besuchten Gangcsländer aus ,
welche im 1 . 1818 schon 1800 Schüler um sich versammelt hat¬
ten . Außer Calcutta , wo die Gesellschaft die Vorstadt Mir -
zapore mit vier Nebenstationcn besetzt halt , zählt sie in den
Gangesländern Stationen zuBurdwan ( 18l6 , nachdem schon
früherem Britischer Ofsicier , Stewart , daselbst eine Schule
errichtet hatte ) , Culna und Kischnagore , Buxar , Be -
nares ( l8l7 ) , Jaunpore und Chunar , Gorrukporc ,
Agra , ( wo schon seitl812 Abdul Messih wirkte ) , Mee -
rut ( 1815 ) , Curnaul ( 1827 ) , Bareilly ( 1313 ) . Auch
in der Hauptstadt des Königreichs O ud e, in Lucknow , wurden
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Schulen angelegt , welche indessen später wieder eingegangen
sind . Ein von Titalayah auslLtS unternommener Versuch ,
in Butan einzudringen , wo schon seit 1809 der Baptisten - Mis¬
sionär Robinson wiederholte Versuche gemacht undtiZN meh¬
rere seiner Begleiter ein blutiges Ende gefunden hatten , blieb
ohne Erfolg . Ihre reichsten und überraschendstenErfolge in der
Diöcese von Calcutta hat die kirchliche Mission in dem zu Ben¬
galen gehörigen Districte Kischnagore gehabt . Eine in die¬
sem Disirict verbreitete aus Muhammedanernund Hindus ge¬
mischte deistische Sekte , KurtaBhodscha ( Anbeter des Schö¬
pfers ) genannt , ward im Anfange des Jahres 1835 Gegenstand
einer schon mehrfach wiederholten lebhaften Verfolgung . Der
Missionär Dürr , welcher von dieser Verfolgung und von der
Geduld , mit welcher sie ertragen ward , Kunde erhielt , begab
sich an Ort und Stelle und überzeugte sich von der redlichen Ge¬
sinnung der in großer Dürftigkeit lebenden Leute . Er ließ sich
mit ihnen in religiöse Gespräche ein , welche jedoch nicht großen
Eindruck zu machen schienen , und vertheilte einige Exemplare
der heiligen Schrift . Als er aber im 1 . 5826 seinen Besuch er¬
neuerte , fand er schon Einige , welche dem Evangelium inner¬
lich nahe getreten waren , und nach einigem weiteren Unterricht
durch die Taufe in die Kirche aufgenommen werden konnten .
Die nun hereinbrechendennoch heftigeren Verfolgungen wurden
für noch mehrere eine Anregungzum Glauben . Im I . 1833
wurden die angesehenstenMitgliederder Sekte aus 10 Dörfern
getauft und im folgenden Jahre war die Zahl der Bekenner
Christi bereits auf mehr als 5vo Familien in 55 Dörfern ange¬
wachsen , von welchen Dürr wenigstens 200 für reif zur Taufe
hielt . Bei der Wichtigkeit der Sache ward dem Bischof sogleich
von dieser umfänglichen VeränderungAnzeige gemacht , welcher
in Folge dessen seinen Archidiakonus zum Behuf genauer Erfor¬
schung der Thatsachenabordnete . Auch dieser überzeugte sich
von der Aufrichtigkeitder Bekehrung und taufte gegen 600 Per¬
sonen . Die Mission ward darauf durch mehrere Deutsche
Missionäre der kirchlichen Gesellschaft verstärkt , deren Heerde
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gegenwärtig aus etwa 6000 über 4 50 Dörfer sich ausdehnenden
Bekennern besteht , von welchen im 1 . 4344 2951 die Taufe
empfangen hatten , und 234 Communicanten waren .

Die nach dem Süden abgegangenen Missionäre ließen sich
in Madras nieder , von wo Rhenius 4820 , nachdem die
Arbeit der Mission zu Madras in der schwarzen Stadt und auf
den umliegendenDörfern bereits großen Eingang gefunden hatte ,
in die Provinz Tinnevilly versetzt ward . Als neue Station
ward 1816 Al lepie in Travancore besetzt , wo die Mission 1818
unter manchen Kämpfen mit den Römischen Katholiken eine
Kirche erbauete und schon 1819 eine Gemeinde von 26 Getauf¬
ten hatte .

Ihre Hauptersolge aber hat die kirchliche Gesellschaft in der
Tinnevillyprovinz erlebt , wo sie an Rhenius einen Mann von
feurigster Hingebung und entschiedenstem Geschick für die Mis¬
sion besaß Karl Gottlieb Ewald Rhenius , gebo¬
ren am 5 . Nov . 1790 zu Graudenz in Westpreußen , wo sein
Water als Preußischer Ossicier in Garnison stand , ward nach
dem frühen Tode des letzteren bei einem Oheim erzogen , und
hier , schon im Glauben stehend , durch die Nachrichten aus der
Brüdergemeinde für den Missionsberuf entflammt . Nach einem
schweren Kampfe , besonders mit der durch seinen Entschluß tief-
betrübten Mutter , begab er sich 1811 in das JänickescheInsti¬
tut zu Berlin , und verfolgte hier neben der Beschäftigung mit
seiner geistigen Ausbildung anfangs eine auf Ertödtung der Sinn¬
lichkeit gerichtete ascetische Lebensweise , indem er sich zum Bei¬
spiel keine ihm wohlschmeckende Speise gestattete , sondern nur
was ihm widerlich war genoß . Doch kam er von dieser Wer -
irrung noch zur rechten Zeit wieder zurück . Am 7 . Aug . 1812
empfing er die Orcination , reiste bald darauf über Dänemark
nach England ab und verließ als Missionär der kirchlichen Ge¬
sellschaft am 22 . Febr . 1814 den Hafen von Portsmouth , um
sich nach Ostindien zu begeben . Er erlernte zu Tranquebar die

1) Leben des Missionar Rhenius ! Bas. M . Mag . 184i . H . 3 . Vgl .
Schmidt , Lebensbeschreibungen » . s. w . Bd . 6 .
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Tamulische Sprache und ward darauf zu Madras angestellt .
In den Schulen , welche er dort errichtete , wurde die hl . Schrift
gelesen und strenge auf die Beseitigung aller Kastenunterschiede
gehalten . Eine hier von ihm begonnene neue Tamulische Über¬
setzung des Neuen Testaments erschien zwölf Jahre nach seiner
Ankunft im Druck ; die Übersetzung des Alten , deren neue Aus¬
arbeitung er gleichfalls übernahm , vollendete er nicht . Im
I . i8I6erbauete er eine Kirche in der schwarzen Stadt , um
welche jlN7 schon eine Gemeinde gesammelt war ; auch grün¬
dete er ein Schullehrerseminar , in welchemneben den Protestan¬
ten auch Katholiken und Heiden Aufnahme fanden . Im 1 . 5 320
ward er nach P a l a m c o t t a h in der ProvinzTinnevilly versetzt ,
wo er bald darauf an Bernhard - Schmidt einen Gefährten
erhielt , und durch seine seltene Gabe , sich in die einheimische
Anschauungsweise zu versetzen und in fließender , lebendiger Rede
seine Gedanken mitzutheilen , in kurzer Zeit eine ausgebreitete
Wirksamkeit erlangte . Dieser südliche Theil der Halbinsel war
zuerst von reisenden eingeborenen Predigern und Katecheten von
Tranquebar aus , darauf von Schwarz als erstem Missionar
und von Jänicke besucht worden und Sattianandcn hatte
darauf mit großem Erfolge daselbst gearbeitet . Spater ver¬
wandte Ger icke den Abend seines Lebens dazu , den Hei¬
den an der Südspitze Indien ' s das Evangelium zu predigen
( um und neue Gemeinden zu sammeln oder schon
vorgefundene zu ordnen . Seine Thätigkeit fand den überra¬
schendsten Eingang , rief aber auch heftige Verfolgungen her¬
vor . Von Rhenius wurden , nicht ohne große Schwierigkeit ,
Schulen gegründet und in Verbindung mit den Missionären der
Londoner Gesellschaft in Travancore eine Tractatgesellschaft ge¬
stiftet . Auch ein Seminar ward errichtet . Der Erfolg dieser
Mittel blieb nicht lange aus . „ Wir haben schon lange genug
grobe Speise genossen , wir verlangen nun nach Reis , " mit
diesen Worten kam eine Anzahl Leute zu Rhenius . Sie erklär¬
ten darin die Absicht , sich öffentlich zum Christenthum zu be¬
kennen . Nun bildeten sich im Süden und Osten immer mehr
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Gemeinden , welche zum Beweise ihrer Aufrichtigkeit ihre Götzen¬
bilder ausliefern mußten . Ihre Zahl stieg bald auf mehr als 40 .
Neben Palamcottah ward eine zweite Station zu Dohna -
wur gegründet . Um den verfolgten Hinduchristen eine Zu¬
flucht zu gewähren , ward auf die Anschaffungvon eigenen Grund¬
stücken Bedacht genommen , und da die Regierung es ungern
zuließ , daß Europaische Gesellschaften Ländercien in Indien er¬
würben , so ward die Bildung einer philanthropischen Gesell¬
schaft aus Eingeborenen unter Leitung der Missionare veranlaßt ,
welche Grundstücke ankaufte , auf welchen sich schöne Dörfer er¬
hoben , deren Zahl sich auf 40 belauft , von denen das größte
über 1000 Seelen enthält . Neue , Deutsche Missionäre wurden
von der kirchlichen Gesellschaft zur Verstärkung gesandt und da¬
durch die Stationen auf vier erhöhet , zu welchen später noch
zwei Stationen der Gesellschaft zur Fortpflanzung des Evange¬
liums hinzukamen . Trotz der schweren Verfolgungen , welche
in den Jahren 1840 und 1841 von Seiten der Heiden über die
Mission ergingen , und in einer planmäßigen Mißhandlung der
Christen mittelst falscher Anklagen vor den heidnischen Unterbe -
hördcn , Plünderung und Verbrennung der Kirchen und sonstiger
Gewaltthat ihren Verlauf nahmen , zählte die kirchliche Mission
in Tinnevilly 1842 11 Missionäre auf 10 Stationen , 300 jede
von einem Katecheten geleitete Gemeinden , über 32 , 000 Be -
kenner , darunter 14 , 000 Getaufte , 120 Schulen und 5000 Schü¬
ler beiderlei Geschlechts , eine Unterstützungsgesellschaftfür Arme
und eine Pilgergesellschast für Entsendung von Evangelisten in
die nördlichen Theile der Provinz . Unter den Bekehrten befan¬
den sich etwa 1000 Katholiken von 26 ,000 den Heiden wenig
unähnlichen , welche die Provinz bewohnen .

Bei aller Tüchtigkeit , Treue und Begeisterung für seinen
Beruf , durch welche Rhenius die Herzen Tausender dem
Evangelium und sich selbst zu gewinnen wußte , war er dennoch
als Diener der kirchlichen Missionsgesellschaft nicht an seiner
Stelle . Nicht die Deutsch - Lutherische Eigenthümlichkeit, son¬
dern sein dieser sehr fern stehender , ja feindlicher independenti -
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scher Sinn brachte gegen das Ende seines Lebens ihn und die
sich ihm anschließenden Deutschen Missionare zu ihrer Gesell¬
schaft in eine so schroffe Stellung , daß zuletzt ein völliger Bruch
unvermeidlich ward , welcher der Mission in Tinnevilly von dem
nachtheiligsten Einflüsse zu werden drohete . Schon im 1 . 1819
war es zwischen ihm und der Committee der kirchlichen Gesell¬
schaft in Madras zu unangenehmen Erörterungenüber sein Ver¬
hältniß zu der letzteren gekommen , welche zu seiner Versetzung
nach Tinnevilly die Veranlassung gaben . Neue Differenzen ent¬
standen 1824 wegen der Tamulischen Version , sür welche die
Committeedie Englische Übersetzung als Grundlage verlangte .
In einer 1827 herausgegebenen Abhandlung über die Grund¬
sätze bei Übersetzung der heiligen Schrift vertheidigte Rhenius
sein Verfahren jener Anforderung gegenüber . Noch schwerere
Verwickelungen drohete das auf Ersuchen des Archidiakonuszu
Madras 1328 übernommene Amt eines Kaplans der Compagnie
in Palamcottah , welche jedoch noch dadurch beseitigt wurden,
daß er dieses Amt im Mai 1829 wieder niederlegte . Im darauf
folgenden Jahre sollten mehrere Eingeborene die Ordinationem¬
pfangen , weigerten sich aber , die geforderte Unterschrist der
symbolischenBücher der Anglikanischen Kirche anders als mit
einem beschränkenden Inwiefern zu leisten , und die Missionare ,
indem sie ihnen darin Recht gaben , beantragten nun die Erlaub¬
niß , sie selbst zu ordiniren nach dem Ritus der Deutschen Lutheri¬
schen Kirche , wobei sie sich auf die alte Anerkennung der so voll¬
zogenen Ordination bei der Gesellschaft zur Verbreitung christli¬
cher Erkenntniß und selbst bei ihrer eigenen Gesellschaft berie¬
fen . Dem trat die Forderung entgegen , daß die Gemeinden der
Neubekehrtcn AnglikanischeGemeinden seyn sollten . Die über
diese Angelegenheit mehrere Jahre hindurch fortgeführten Unter¬
handlungen würden vielleicht in einen beide Theile befriedigen¬
den Vergleich ausgelaufen seyn , wenn nicht ein offener Angriff,
welchen Rhenius in einer kleinen , von ihm selbst nach Lon¬
don eingesandten Schrift gegen die Anglikanische Kirche erhob ,
es der Gesellschaft unmöglich gemacht hätte , mit ihm noch fer -

Wiggers Gcsch. d. E ?. Miss . l >.
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ner in Verbindung zu bleiben . Diese Schrift war eine Recen¬
sion eines Buches des Predigers Harper In derselben be¬
streitet Rhcnius , daß ein Bischof durch den Grad seiner Or -
dination in der Kirche höher gestellt sey als ein Presbyter oder
Priester , behauptet , daß die Lehre von apostolischerSuccession
nur ein Überbleibsel der Römischen Denkart sey , tadelt die Eng¬
lische Liturgie als zu lang , zu formenreichund zu mechanisch in
der Anwendung, verwirst die Taufe als Bedingung der Wieder¬
geburt und die Einrichtung der Taufpathen nebst dem Gebrauche
der Bekreuzung der ' Stirne bei der Taufe , erklärt sich gegen
die Kanones der Englischen Kirche , gegen die 39 Artikel ( gegen
diese aber nur , weil sie Kriegsdienst zu nehmen für recht ausge¬
ben ) , gegen die Unterschrift dieser Artikel , der Kanones und der
Liturgie , gegen die weltliche Würde der Prälaten und gegen die
kirchliche Amtskleidung. Die Öffentlichkeit und das Gerausch¬
volle dieses Schrittes zwangen die Gesellschaft zur Auflösung
der bestehenden Verbindung mitRhenius und am l 8 . Mai i 335
erhielt der letztere seine Entlassung. Am 22 . Mai legte er den
zusammenbcrufenenKatecheten die Frage vor , ob er bleiben solle ,
welche einstimmig mit Ja beantwortet ward . Weiter fragte er ,
ob sie sich an den AnglikanischenBischof anschließen oder unter
Oberleitung des Herrn Jesu bei ihm bleiben wollten , was wie¬
der einhellig dahin beantwortet ward , daß man bei ihm zu blei¬
ben entschlossen sey . Als nun aber neue Diener der Gesellschaft
erschienen , um die Mission im Auftrage derselben fortzusetzen ,
und dadurch großes Argerniß im Falle seines längeren Bleibens
in Aussicht stand , entfernte sich Nhenius am49 . Jun . und
mit ihm seine bisherigen Gehülfen , die Missionäre Müller ,
Lochler und Schaffter . Sie gingen nach Madras und be¬
schlossen zu Arcot , 60 Englische Meilen westlich dieser Stadt ,
eine neue Station zu gründen . Mit diesem Plane beschäftigt
erhielt Rhenius einen von 43 Katecheten unterschriebenen
Brief , in welchem die dringende Bitte zu ihnen zurückzukehren

t ) ^ reviev ok s work entitleil tl >« k?kurc >i , Iier 6i»uglit «rs sn6
ksnclmsiäen « bzf l?. 5 . jZkemu » , M «. ^ innsv . 1834 .
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ausgesprochen ward . Eine zweite verstärkte Aufforderung , von
77 Katecheten unterzeichnet , kam am 7 . Sept . an , und nun
glaubte Rhenius sich zur Rückkehr entschließen zu müssen .
Er brach am 25 . Sept . von Arcor auf und langte am 22 . Okt .
in Palam cottah an , wohin sich nun auch die anderen drei
aus dem Dienst der Gesellschaft ausgetretenen Missionäre wieder
begaben . Man sing an , mit den außerordentlichenUnterstützun¬
gen , welche befreundete Christen in Indien , Europa und Ame¬
rika den einsam stehendenVerkündigern zukommen ließen , das
Werk wieder aufzunehmen und neue Missionsgebäude zu errich¬
ten . Die Trennung dauerte so lange , als Rhenius am Leben
war . Erst mehrere Jahre nach seinem am 5 . Jun . 1838 erfolg¬
ten Tode ward die Vereinigung durch den Wiederanschluß des
Missionärs M ü l l e r an die kirchliche Gesellschaft bewirkt ( 18 » t ) .

Den südlichen Theil der Westküste Vorderindien ' s nimmt
das Reich Travancore ein , in dessen Grenzen seit uralter Zeit
die Syrischen oder Thomaschristcn ihre Wohnsitze haben . Die
an der Küste wohnhasten Syrer sind durch die Inquisition in
Römische Katholiken verwandelt worden und haben die Römi¬
sche Liturgie zum Theil in Syrischer , zum Theil selbst in Latei¬
nischer Sprache angenommen. Dagegen hat ein anderer etwa
200 , 000 Seelen in 150 Gemeinden umfassender , in den Gebir¬
gen mehr dem Verkehre entzogener Theil seine alte Unabhängig¬
keit und kirchliche Einrichtung unter einem eigenen Metropoliten
bewahrt , und diese Syrer wurden nun ein Gegenstand der Sorge
sür die kirchliche Missionsgcsellschaft , welche schon in ihrer Nähe ,
zuAllepie , eine Station ' im Jahre 1816 eingenommen hatte .
Als Buchanan sie im 1 . 1806 besuchte , fand er sie bereits au¬
ßer aller Verbindung mit der Syrischen Mutterkirche , ihre Geist¬
lichen sehr ungebildet und ihr schwach besuchtes einziges Kolle¬
gium zu Pulingana in großem Verfall . Unter Mitwirkung
des Englischen Obersten Munro und des Rajah von Travan¬
core ward 1816 ein neues Collegium zu Cottayam ( Cottym ) ,
wohin der Metropolit seine Residenz vonCandenat verlegte ,
zur Bildung der Syrischen Geistlichen errichtet . Das Lehrcr -

6 '



54 Achtzehntes Kapitel . Ostindien .

personal dieses unter der Leitung der Mission und unter Ober¬
aufsicht des Metropoliten stehenden Collegiums bildeten außer
den Missionaren selbst zwei Malpans ( Syrische Doctorcn ) für
das Syrische , ein gelehrter Jude für das Hebräische , und zwei
eingeborene Sanskritgelehrte für das Sanskrit und die Landes¬
sprache , das Malayalim . Es sollte durch diese Anstalt die
Kenntniß der heiligen Schrift gefördert , ein besserer Bildungs¬
stand der Geistlichen und des Volks herbeigeführt , die Kirchen¬
lehre gereinigt und die Herstellung der alten Kirchenzuchteinge¬
leitet werden . So war die Syrische Kirche Indien ' s in glückli¬
chen Fortschritt gelangt , als in der Syrischen Mutterkirche diese
Veränderung , mit einigen entstellendenZusätzen , bekannt ward .
Plötzlich erschienennun als Abgesandte des Anliochenischen Pa¬
triarchen der Jacobitcn zwei Mönche , um die alten Rechte des
Patriarchenstuhlcs über die Syrische Kirche wieder geltend zu
machen . Der eine von ihnen , Athanasius , installirte sich
in Vollmacht seines Patriarchen als Metropoliten , excommuni -
cirte und verfolgte den bisherigen Metropoliten Philorcnus
und überhäufte die Englischen Missionäre so wie die Behörden
mit den unbegründetestenVorwürfen , so daß sich der Rajah von
Travancore veranlaßt fand , ihn mit Gewalt über die Grenze
und zu Schiffe bringen zu lassen . Die durch seine Anwesenheit
hervorgebrachte Zerrüttung der kirchlichen Verhältnisse und das
bei einem Theile der Nation und der Geistlichkeit erzeugte Miß¬
trauen gegen die Briten dauerte noch längere Zeit fort und hat
erst neuerdings einem befriedigenderen Zustande Platz gemacht .
Die Zahl der Zöglinge des Collegiums beträgt jetzt 70 . Das
Neue Testament und die Anglikanische Liturgie ist in dieMalaya -
limspracheübersetzt und die letztere von dem Metropoliten geneh¬
migt und von einzelnen Katanaren ( Priestern ) eingeführt wor¬
den ' ) .

JmJ . i8i7ward eineStation zu Cochin , einer Küsten¬
stadt nordwestlichvon Cottayam , errichtet und 1827 mit einem

l ) Vgl . meine Kirchl . Statistik . Bd . I , § 73 . 75 .
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Seminar versehen . Nachdem aber in dieser Stadt ein Anglika¬
nischer Kaplan angestellt worden war , ist die Mission nach Trit -
schur , in das Innere des Landes und in die Mitte eines stren¬
gen Heidcnthumes , verlegt worden . Im Jahre 18Z9 kam eine
Station zu Mavelicare in der Nahe von Cottayam und 1841
eine andere zu Masulipatam im Telugulande hinzu . Im
südlichen Theile von Mysore , in den Nilgherrybergen , zu Ko -
tagherry ist durch die Gesellschaft zur Fortpflanzung des Evan¬
geliums um dieselbe Zeit eine Station angelegt worden . Die
Zahl der in der Diöcese von Madras wirkenden Anglikanischen
Geistlichen betrug 1842 68 , unter welchen 22 der zuletzt gcnanm
ten Gesellschaft angehörten .

In Bombay trafen die ersten Missionare der kirchlichen
Gesellschaft 1819 ein und errichteten in der Umgegend Schulen .
Im 1 . 1827 schritt die Mission weiter nordwärts vor , indem
sie Tannah besetzte , worauf 18Z0 eine Station zu Bassin
und 18Z2 eine andere zu Nassuk , einem im Ghautgebirge be -
legenen Wallfahrtsorte , folgte .

Für die unmittelbare Beaufsichtigung und Leitung der Sta¬
tionen der kirchlichen Gesellschaft bildeten sich in den drei Indi¬
schen Hauptstädten ( 1816 bis 1818 ) , anfangs unter dem Na¬
men von correspondircndenCommitteen , Zwischenbehörden , wel¬
che unter dem Bischof Heber sich zu förmlichen Hülfsgesellschaf¬
ten gestalteten . Die Gesammtzahl der Ostindischen Stationen
der Gesellschaftbeträgt gegenwärtig 39 .

Die Missionäre haben sich insgesammt fern von der Pu -
seyitischen Neuerung gehalten und mit den Missionären der frem¬
den Gesellschaften stets ein freundliches Vernehmen zu erhalten
gewußt . In Calcutta nahmen sie an den collegialischen Zusam¬
menkünften Antheil , in welchen von Zeit zu Zeit die Missionäre
der verschiedenen Evangelischen Confcssionen sich vereinigen .
Eben so bildeten sie zu Bombay 1325 mit den dortigen Ameri¬
kanischenMissionären , den Londonern zu Surat und Belgaum
und den Schottischen einen Berein zu jährlichenZusammenkünf¬
ten . Dagegen hat die neue katholisircndeRichtung unter den
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Dienern der Gesellschaft zur Fortpflanzung des Evan¬
geliums nicht unbeträchtlicheEroberungen gemacht und das
Bischofscollegium zu Calcutta ist ein Sitz ihrer Doctrinen
geworden , durch deren Einfluß bereits einige Nationalgehülfen
und eine Anzahl Hinduchristcn den Baptisten und den Jndepen -
dcnten entrissen worden sind . Ein aus dem Bischofscollegium
hervorgegangener Tractat in Bengalischer Sprache erklärt alle
nichtbischöflich ordinirten Prediger und Missionäre für Eindring¬
linge , und als weiteres Organ hat sich die Puscyitische Partei
eine Bengalische Zeitschrift unter dem Titel „ Der Kirchenherold "
geschaffen , durch welche sie auf eingeborene Christen zu wir¬
ken sucht .

c . Die übrigen Misslonöunternchmungcn .

Von der Londoner Missionsgesellschaft erschien
schonl798 der erste Missionär , Namens Forsyth , in Indien ,
welcher zuChinsurah , einer damals noch HolländischenStadt ,
sich niederließ und hier , jedoch nur den Christen , bis zum 1 . 1808
das Evangelium verkündigte . Im 1 . 1808 wandte er sich nach
Calcutta , wo er bis zu seinem Tode ( 1816 ) in einer für alle
christlichen Parteien bestimmten Kapelle predigte . Sein Nach¬
folger zu Chinsurah ( scit18l2 ) , May , gründete bis 1815 da¬
selbst und in der Umgegend 20 Schulen unter Leitung heidni¬
scher Lehrer ; 1820 ward die Station von dem aus Genf gebür¬
tigen Missionär Lacroix besetzt , welcher 1825 mit dem Über¬
gange der Stadt an die Briten sich der Londoner Gesellschaft
anschloß i ) . Mit dem Jahre 1816 kamen zu Calcutta zwei
neue Missionäre an , welche daselbst ein Haus erwarben und
den Europäern und Eingeborenen predigten , wobei ihnen die
Baptisten mit Rath und That an die Hand gingen . Bald er¬
richteten sie eine Presse , stifteten einen Bengalischen Hülfsverein
und erbaueten eine geräumige Kirche , und 1820 dehnten sie ihre

>) Neucre Nachrichten über die Station enthält : Memalr ok IVlrs .
t >ouiz <z Minckz / , ok tks I^onclon Loo > IVIissiou t !l>insursli , LenZsI ,
'vitk extract ^ kroni llki- clisi-x anä letters . kz? I>er kuskancl , I ^onä . 1844 , 8 .
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